
Monarchie 

Über Legitimation, Funktion und Nutzen 

Die Iuxemburgische Monarchie 
in Zeiten von Krieg und Frieden 

Ab 1890 konnte das noch junge Großherzogtum Luxemburg auf eine eigene Dynastie zur 
Begründung und Behauptung seiner Eigenstaatlichkeit verweisen. Die Funktion unserer Monarchie 
bestand danach und während knapp hundert konfliktreichen Jahren darin, die Eigenständigkeit 
des Landes (nach außen) und die Einheit der Nation (nach innen) sichtbar zu machen. Dieses 
Modell war für den Kleinstaat Luxemburg höchst erfolgreich. Seit den 70er Jahren stellt sich die 
Frage nach der Funktion der Monarchie in Friedenszeiten. Ihre derzeitige lnstrumenfalisierung 
zur Vermarktung des Wirtschaftsstandortes Luxemburg könnte ein kurzsichtiger Ansatz, vielleicht 
sogar riskanter Weg sein. 

Eine eigene Dynastie 
sichert den Anspruch auf 
einen eigenen Staat 
Als irn Jahr 1890 der König der Nieder- 
lande uiid Großherzog von Luxemburg 
ohne mäiinlichen Nachfolger verstarb. 
eröffnete sich für das seit 1815 von 
Den Haag aus mitregierte Großher- 
zog tu~n  die Chance auf Zuerkennung 
eines eigenen Herrschers und damit auf 
eine stärkere interiiationale Ailerkeniiung 
seiner Eigenstaatlichkeit. Die geringe 
Bedeutung ( ~ i m  nicht zu sagen relative 
Arrnut) der Familie Nassau-Weilburg 
war fiir die nach Absiclierung ihrer Unab- 
Iiängigkeit strebenden politischen Fülirer 
Luxeinburgs ein Glücksfall. Dass diese 
durch den Erbvertrag der Oranier zu111 
Z L I ~ ~  koininende Familie keine lierr- 
schencte eiiropäische Adelsfamilie war 
lind keine iinderweitiscn ,Verptliclitun- 
gen' mehr besaß, gewährleistete. dass 
das neue Herrscherhaus sich tatsäclilicli 
in Luxemburg niederlassen würde und 
sein Schicksal mit dein Schicksal des 
Landes verbinden koiinte. Die politische11 
Notabilitäten des damaligen Luxemburgs 
sahen i ~ i  der eigenen Dynastie eine 
gewisse Garantie vor den Begehrlich- 
keiten Belgiens und Frankreichs. die 
wiederholt die Souveränität des junge11 
GrolSherzoptuins in Frage stellten. 

In den ersten zwei Jahrzehnten war die 
aus dem Stammschloss in Wiesbaden- 
Bieberich übergewechselte, frisch- 
gebackene großlierzogliche Familie 
weitgehend mit sich selber beschäftigt. 
Alter, Krankheiten, die Geburt von sechs 
Prinzessinnen und der darin zum 
Ausdruck koiiiinende, fast zwanghafte 
Wunsch die Erbfolge durcli einen (männ- 
lichen) Thronfolger zu sichern, inar- 
kierten die Ereignisse am Hof. Die 

Regierungsgeschäfte überließen die 
jeweils nur kurz amtierenden Herrscher I 

den von der Kaiiinier ei!igesetztcn 
Regierungeii aus Notablen ~ i n d  aufstrc- 
beiider Industriebourfeoisie. Als sich 
i i i i  eri;ten Jahrzehnt des 20. Sitlirhuii- 
derts kein männlicher Nachfolger mehr 
ankiindigte. klärte die Familie mit 
Zut irnmung der Kaiiiiner 1907 ~iocli 
rechtzeitig ihren F:iinilien- und Erbfol- 
gevertrag, um das Land nicht sclion 
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bieder an einen anciereii Zweig der Nas- 
sauer zu verlieren. Dainit war die Tliron- 
besteigiirig der ältesten Tochter Willielni 
IV., Marie-Adelheid gesichert. 

Marie-Adelheid: Das Rad 
wird nicht zurückgedreht 
Der wechselseitigen ldentifizierung zwi- 
schen Großherzogin und Landesbewoh- 
nerri stand 1912. 22 Jahre nach der 
Tlironbesteiguiig des et-sten Nassauers, 
nichts mehr iin Wege: Marie-Adellieid 
war in Luxeinburg geboren, konnte also 
in gewisser Weise als Luxemburgerin 
angesehen werden, und sie war auch 
noch wie ihre Schwestei-n clurch eine 
glückliche Bestiinmung des Farnilien- 
vertrages katholisch getauft worden. Die 
~irsprüiiglich protestantische Herrscher- 
fiiinilie der Nassau-Weilburgs konnte 
damit in Zukunft das religiöse Leben 
ilirer Untertanen teilen. 

Adelheid besaß alle Eigenschaften einer 
Märchengestalt und als Märcliengestalt 
wurcle sie auch bei ilirer Tlironbesteigung 
gefeiert. Jugend. Schönheit, Charakter- 
stärke uiid eine iiiystische Ader zeich- 
neten sie aus Lind brachten ihr enorme 
Sympathien in der Bevölkerung ein. Als 
diese. die vollkommene Unscliulcl s y n -  
bolisierende Kindkönigin mit 18 Jahren 
: I L I ~  den Tliron stieg, erwartete niemand, 
d, , . . '  '15s sie illre Aufgabe in einer Weise 
ernst nehmen sollte. die die monarcliische 
Staatsfor~n Luxemburgs wieder bedenk- 
lich in die Niilie des Absolutismus riickeii 
sollte. Innerhalb weniger Jahre brachte 
Marie-Adelheid durch eine enge Aus- 
legung ilirer verfassuiigsmäßigen Präro- 
gativen sowohl die Linke als a~icli  die 
Liberalen in der Kainmer gegen sich 
auf (u.a. Verzögerung des Schulgeset- 
zes 19 12, Auflösung der Kaninier 191 5). 
Während der Zeit der deutschen Beset- 
L U I ~ ~  1914-38 hatte sie sich zuclein in 
einer Weise kompromittieren lassen, die 
sie zuin Jahreswechsel 19 18/19 im Aus- 
land politisch untragbar niachen sollte. 
Während Frankreich sie als Gesprächs- 
partnerin ablehnte. die Anhänger der 
Republik in Luxeinburg ciie Monarchie 
stürzen wollten. versuchte Belgien die 
politisclie Unruhe für eine Annexion 
seiner ehemaligen südlichen ,Provinz' 
zu nutzen. Ai11 15. Januar 1919 trat 
Marie-Adellieid zugunsten ihrer Schbve- 

ster Cliarlotte zurück und verliel3 arn 
gleichen Tag fiir irniiier das Lrincl, uni 
die Dynastie lind die Unribliiingigkeit des 
Landes zii retten. 

Ihre Jugend hatte sich als Unerfahrenheit 
erwiesen, ihre Charakterstärke als Starr- 
sinnigkeit und ihre Religiosität hatte sie 
dazu verleitet. ilireii irdischen A~if'trag 

in erster Linie vor Gott zu verantwor- 

teten statt vor den durch Zensuswahl- 
recht gewählten Abgeordneten. Marie- 
Adelheid lag mit ihrein Verständnis von 
der verfassungsinäßige~i Aufgabe der 
Monarchie nicht in Übereinstimmung mit 
der Praxis ihrer Vorgänger und auch nicht 
mehr i ~ i  Übereinstimmung init den gesell- 
scl-iaftlichen Verliältnissen. Im Winter 
19 1811 C) kristallisierte sich an ihrer 
Person nicht nur die Frage nach dein 
Fortbestand der Monarchie, sondern auch 
nach der Unabhängigkeit des Landes, so 
geriet sie gewissermaßeii unter die Räder 
der Geschichte. Es blieb den Zeitgenos- 
sen das Bild einer tragischen Gestalt, 
einer Art Iphigenie auf Schloss Berg. 
eines Kindes. das Volk und Land init 
Begeisterung als Herrsclierin adoptiert 
hatten. das dann aber den Erwartungen 
nicht entsprach und verstoßen wurde. Der 
luxeniburgischen Dynastie blieb ihrer- 
seits die traumatische Erinnerung an eine 
Katastrophe, der die Fainilie nur knapp 
entronnen war. 1 

Charlotte: Dynastie und 
Monarchie bewähren sich 
Die Entente und insbesondere Fr:inkreicIi 
hatteil die Annexion Luxeinhurgs d~ircli 
Belgien abgewendet und einer Throiihc- 
steigung Charlottes zugestiriimt, Jedoch 
unter der ßcdi~igung,  dass ilas 1,aiid 
wieder wie vor Marie-Atlclheid als kon-  
stitutionelle Monarchie regiert wiirtlc. 
Die eigentlichen Geschiifte sollten erneut 
ganz in den Handcn der gen.ii1iltcii Regie- 
rung liegen. Zuniindest die Vcrl';issuiigs- 
wirklichkeit entsprach in Zuhunl't dieser 
Maximc. Uin die Monarchie voiii Volk 
legitimieren zu lassen uiid gleichzeitig 
die Gefahr aus Belgien eridgiiltig ahzu- 
wehren, hatte die Kiiiiiiiier 7usiitzlich ein 
Refereiidum angesetzt, das positiv fiir die 
Anhänger dcr Monarchie ausging (28. 
Septcinber 19 19). Obwohl 111~111 davon 
ausgehen iiiuss, dass Iieutc nur ncycli 
wenige der dniiinligen Wlihler leht:n. 
beruft sich die Monarchie selbst in 
.jüngster Zeit iiocli auf' den Ausgang 
diese5 R e f e r e n d ~ ~ r n .  uni Linserci. 
Staatsform und des Dynastie eine 
7,us~tzliclie demokratische L,egitirnation 
zu geben (vgl. die Rede von Groli- 
herzog Jenn ~i in 21. Dezcniber I999-). 

Cliarlotte war praginütischer. cliariii~iii- 
ter und zurückhalteiiclcr als ihrc iilti:rc 
Schwester und es  gel~ing ihr. gestiirht 
clurch das Referendum, das verlorene 
Vertrauenskapital langsaiii ~uriickz~igie- 
winnen. Selbst walircnd den harten poli- 
tischen A~ise inar idcrse tz~~~igc~i  in cleii 
dreil3iger J~iliren (Mn~ilkos1~gest:t~ 
1 9 3 6 ~ )  mischte sie sich - ~~irnindi:st 
öffentlich - nicht in clrts politische T;igcs- 
geschnft ein. Ende der drei0igcr Jalirc, 
als sich der nächste Krieg ankiintiigtc, 
hatte sie die Statur einer. Laiiclesin~iticr 
längst erreicht. Die H~iiidert~jalirfeiei- clcr 
Unabhängigkeit I939 sah die Einheit 
zwischen Nation undThron verwirklicht, 
cieinonstrativ scharte sich das 1-aiid in 
Erwart~iiig des Sturincs uni dic Lariilcs- 
fiirstin. Als die ersten deutschen Soldat~iii 
cininarschierten, verlief,\ Ch:irlottc niit 
dem Großteil der Regierung dris Lancl. 
konnte a~ i l '  ihrer Irrfahrt die illliicrtcii 
erricut voiii Existenzreclit Luxcriiburgj 
üherzeugcii i~nci nutzte spiiter in Loricioii 
die klikrofoiie der BBC. um ihren Lands- 
leuten dalicii-ri Mut zu i i i a c l ~ e i i . ~  Für 
Luucniburg machte es sicli in diest:ii 
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Jahren bezahlt. dass einem gekrönten 
Haupt in den USA und Großbritannien 
hohe Aufnierksarnkeit entgegengebracht 
wurde unabhängig von der politischen, 
militärischen und wirtschaftlichen 
Bedeutung des Landes. 

Anders als die Regierung war Charlotte 
nach Kriegsende völlig unkompromit- 
tiert. Sie war zum Sinnbild einer 
gemeinsam erkämpften Freiheit ~ i n d  
Unabhängigkeit geworden. Durch sie 
ließen sich alle Widersprüche und 
menschlichen Enttäuschungen der 
Kriegsjalire und iiisbesondere die Zer- 
reißprobe der Kollaboration aufheben. Es 
blieb das mythische Bild einer gesclilos- 
senen Einheit des Luxenlburger Volkes 
angesichts einer nur äuljeren Gefahr. 
Während der unmittelbaren Nachkriegs- 
zeit besuchte Charlotte die stark zer- 
störten Ortschaften Luxemburgs und 
verband die verscliiedenen Landesteile 
und die Bevölkeruiig in einem gernein- 
samen nationalen Projekt des Wieder- 
~iutbaus. 

Charlotte inkarnierte selbst nach ihrer 
Abdankung iin Jahre I964 und bis zii 
ilirein Tod 1984 die Landesmutter, die 
ihr Volk durch den Sturm geführt Iiatte. 
Im siegreichen Kampf gegen die äußere 
Gefahr koiinte die nationale Identität, 
d.h. das Bewuljtsein von der nationalen 
Eigenheit und der Wille zur 
(national)staatlichen Eigenständigkcit 
seinen vorliiufigen Höhepunkt erreichen: 
Diese nationale Identität war untrennbar 
init cier Person cier Großher7ogin Cliar- 
lotte verbuiiden. 

Jean: Die Generation der 
Resistenz 
Jean. der i i ~  Mai I940 Luxernburg als 
Sugendliclier verliefi. kehrte 1934 als 
Befreier zuriick. Seiiic splitere Legitiiiii- 
tiit entsprang iiixbesoridei-e einer Szene. 
clie tauseiidinal in Wort. Ton und Bild 
\v iederliolt \I ~irdc.  sodass jie selbst heute 
ilerjüiigereii Generation gegenwiirtig ist: 
Der Einzug der aiiierikanisckieri Befreicr 
mit cleiii Erhpr in~en  Jean geaisscrina- 
ßeii an der Spitzc. Sosepli Petit Iiat dieser 
Szene eiii spr:tchliches Deiikrn:il gesetzt. 
bei dessen Foriii~ilierung das klassische 
Motiv der Heimkehr des Odysseus als 
Vorbild gedient haben diirfte. 

,.Quand le Prince Jean mit pied a terre 
au Knuedler, on ne le reconnut pas au 
premier instant, tant il avait change. 
Le garcon delicat, timide, hesitant que 
chacun portait comnie tel en sa memoire, 
s'ktait transforme en un jeune officier 
fort, grand, large d'epaules, dont les 
forces physiques s'ktaient developpees 
et dont le regard franc et droit etait 
plein d'assurances. Sa  figure bronzke, 
aux traits virils et accuses, avait un air 
martial qui traliissait l'exercice inilitaire 
et que soulignait encore iine petite mous- 
tache. 

Le Prince penetra h l'interieur de i'H6tel 
de Ville et y trouva le Prince Felix. Pere 
et fils se saluerent dans I'einotion. Ce  fut 
alors que. soudain. tous reconnurent le 
Grand-Duc heritier. La joie etnit intense. 
1,es ovations, les acclanintioiis de  la foule 
redoublkrent lorsqu'il parut 2 la fenetre 
de l'H6tel de Ville ii c6t6 de  son p6re..'5 

Selbst in dieser Darstellung spürt Inan 
aber. dass ,.pEre et fils" nur Abgesandte 
sind. die das Erscheinen der „ni&reb' vor- 
bereiten. Für die Generation der luxem- 
burgischen Resistenz („ons Joiigen") war 
Jeaii damit sicherlich die Identifikati- 
onsfigur. Gemeinsam hatten sie fiir die 
Grol3herzogiri und für das (Mutter-)Land 
gekämpft. Doch als Identifikationsfigui- 

fiir die damalige Generation der Resi- 
stenz spielte er seine Rolle im Auftrag, 
d.h. iin Schatten seiner Mutter. Selbst 
nach dein Thronweclisel 1964 blieb er 
der Rolle des Sohnes verhaftet - zu über- 
i-iiächtig war die Aura der großen, alten 
~ a 1 n e . I )  Und nach ilireni (in gewisser 
Weise zu späten) Tod erschien er eher 
wie ein freundlicher Onkel (der sich fiir 
alles mit ehrlichem Mitgefühl interes- 
sierte, ohne weiter auffallen zu wollen). 
als dass mall in ihm ~ i o c h  den heroischen 
Landesvater hätte sehen können. 

Jean: Mission impossible 
oder Mission accomplie? 
Großlierzog Jean wurde ~iiiiiierklich älter, 
das Land um ihn Iieruin aber seit Mitte 
der siebziger Jahre immer jünger. Späte- 
stens der Regierungswechsel von 1974 
und die Stahlkrise markierten den Wecli- 
sel lind einen Bruch mit der bisherigen 
Entwicklung. N;itio~i ~iiid Eigeiistnatlich- 
keit schienen durch die Einbindurig in 
die entstehende europäische Staaten~inion 
gesichert. Das neue Motiv der Luxein- 
hurger Gesellschaft Iiieß jetzt Sicheriiiig 
und Ausbau des Wolilstaiides ~ i n d  für 
dieses Projekt stand init clen Juiigen libe- 
ralen Ministern auch eine neue Cicne- 
ration von Politil<erii bereit. tiic bejte 

Plioio: iirc l~ii.i,,\ y i~o~i</-r/ i ic~~il(~,s  
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Beziehungen zur Wirtschaft hatten. Das 
Land veriinderte sich in rasantem Teiiipo 
sowohl äulSerlich (viele der in den vori- 
gen 150 Jalireii langsam gewachseiien 
~iiid gebauten Zeugnisse der Vergan- 
genheit fieleii innerhalb weniger Jahre 
der Abrißbirne ~ i n d  der Verkelirspla- 
niing zuin Opfer), als auch wirtschaftlich 
(Abbau der Iieirnischen Industrieproduk- 
tioii, Ansiedlung weiterer. in erster Linie 
amerikanisclier Betriebe, Neuausriclituiig 
des bestehenden Fiiianzplatzes und Wei- 
terentwicklung des hledienstandortes) 
urid schließlich politiacli ~incl gesell- 
schaftlich (Zuriickdräng~ing des Einflus- 
ses cicr Kirche. politisches A~it'begehren 
der Jugend gegen gesellscliaftliche Ver- 
krustungen uiid d~iuerliafte Aufiiahme 
eiiier grolSeii Zalil ausländischer Arbeits- 
kräfte). 

Jeaii stand als erster Luxerriburger Groß- 
her7og vor der Frage, was die Aufgabe 
eines Monarclieii in Friedeiiszeiten sein 
soll. Leadership war sicherlicli nicht 
gefragt. das hatte sclion seirie Tante 
Marie-Adelheid erfahren müssen. Aber 
weiiii ciic Bedsohuiig von auMeii wegge- 
fallen ist. blieb iniiner noch die inora- 
lische Autorität nach iniieii. Hiitte nicht 
auch in Luxemburg der St:iiitschel' die 
grundlegenden Fr~tgeii der Gesellscliaft 
stcllcii und aus einer sicliereii Perspek- 

tive heidus dle I~ngfristigen Hetausfor- 
dei ungen beim Ndtrien nenrien honnen 
O b  Groliherzog Jean dies versucht Iiiit, 
bzw o b  die Regierung ihin genugend 
Spielr,iurn geldssen hat, die Rolle dei 
inor~ilisclien Autoritat e i n ~ ~ i n e h m e n .  ist 
f ~ i r  mich icliwer zu beurteile11 

Arisätze d a ~ u  lassen sich iii den ineisten 
Weihiiaclitsanspraclieii des Grol3herzogs 
f i ~ i d e n . ~  Aber ein wirklich autheiitischer 
Standpunkt, der von den Medien und der 
OBentlichkeit hätte aufgegrifteii und dic- 
kutiert wesden kiiiirien, ist i i i  den vor1 
der Regierung mitform~ilierten, offizi- 
ellen Reden nicht auszumiiclien. Man 
darf uiiterstellen, dass die Reden des 
Staatschefs in den letzten Jahrzehnten fiir 
die luxemburgische Offeiitlichkeit keinen 
liolien Aufnierksarnkeitswert mehr liritten 
~iiitl dass sicli parallel zu der vorn Publi- 
kuin erlebten Diskretioii der großlier- 
zoglichen Familie ein wecliselseitiges 
Verhiiltiiis der Indifferenr etablierte. 

Seit Mitte der XOer Jahre reprüsentierte 
der GrolJherzog nur iioch die Vergan- 
genheit. Bei den grollen Feiern z ~ i r  
150-jührigen Eigenstaatliclikeit ( 1989) 
und ilein 100-jährigen Bestehen der 
Uyiiristie ( 1990) u.urdeii die großen 
Krise11 des Jahrhundert$ beschworen. 
Urid zur 50-Jahr-Feier der Befi-ei~irig 

.Itliiicr~i- 1976. SO. Grl~iri-rtrtr: i,oii C;i~o?/~li<3i.zogi/~ C'/itrr.lottr. Foto: .lcurr M'c~yi.ic,li 

vom natiori~ilsozi~ilistiscl~cri Jleutchlaiid 
( 1993) war die Mission (;rolSlierr.og 
Jeans endgiiltig erfiillt. Der Krieg war 
iiun wirklich [Li Ende, die Gefahr I'ür 
Luxernhurg riur rioch eirie t.agc Eririiic- 
rung. 

Henri: Welche Rolle für die! 
Monarchie in 
Friedenszeiten? 
..GioRherzog Jean ist Cli'irlottes Sohii 
~iiid steht itell\ ertietend t ~ i i  die Gciie- 
idtion der Resisteii/ " 111 cticsciii S'itr 
Iielie sich die Lcgitiriiit<lt cles iiocli 
arntierenden StLiatscliefs ~~i i~ i i~ i iner i t , i s -  
sen Desien Sohii Heiiri ist hingegeil 
ruinindest iri dcn A~igeii der hreitcri 
Ofteiitlichkeit eine \olIkonliiieiic Neu- 
$chopfuiig W,I$ der Hijtoiikei Grlbi:it 
Tiausch ain 16.1 in dei Iinp~ils-Scnctuiig 
' I L I ~  RTL-Tele Let /cb~icig iiiit Blich d i i t  

Je'iii und Henri 5,igte. tritit /umindi:st 
t ~ i r  He111i U irLIicIi /LI. Der /~i l \~i i i t  trgc 
Ciiol\lierrog erbt tlie hloii,iichie i i i  gutciii 
Zuit,iiid. iiiuss ,ibci sciiic l.egitiir~it,it ci st 
nocli hegriintleii 

tleriri \vurtle jecioch Srüh~eitig - fern voii 
deii Augen des 6f~entliclikcit - i i i  dcii 
Dieiist tler \Virtsclial't ciriyebuiiclen uiid 
ist deshalb aiich keirl \,ijllig ~iiil>escliric- 
beiies Blatt. Nocli vor dciii Absclil~iiss 
aeiiieh politikuisseiiscl~~iftlii'Iie~i St~itli- 
uins i i i  ~ e n f  \b ~ i r d c  er 1078 zuin Ehreii- 
prlisitlcnten tlcs iiii gleiclieii J~iIii  L.I,)II 

der Regieruiig gescli~iffericii Bo;ir-d OS 
Ec»iioniic Dcvclopriiciit ci-iianiit. dcsscii 
Aufg;ibc tlnriii bestellt. tlen Wirtscli~il'ts- 
stantlort L~ixeiiib~ii-g im Auslaii(l bck;rr~iit 
711 iiinclieii. Bei einer Viel~ulil voii Pie- 
spektioiisrciaen iii>besondcre in clic USA, 
Kaiiacl:i. Japiiil ~intl Kosc;i vcrtrat Erh- 
pi-iii~ Herii-i i i i  dcii \lcrg;ingciicii /L\ aii/ig 
JaIii.cn die Intei.essen des Wii-tscli~ifts- 
atandortes L~ise i i i l~~i rg ,  Es gelang wie 
iii tlcri 5Ocs ~irid 6Ocr Jnlii.cii iiitcr-ri~itio- 
riales Kapital in groflciii Miil\stah ii;icIi 
L~ixen ih~i rg  zu leitcii iiritl aiisliiiitlisclit~ 
Industrie- iind L~iens t lc i s t~ i i igs~~~i tc~ '~ ie l~-  
ineii bei Lins ai1~ti\icdclii. Welchen tnt- 
$licIiliclieii Aiiteil die 1ii;iiisl~r~icliii:iIiiiie 

clci Erbgrol3licr/ogs (iasaii hatte. cl~iriibcr 
IiilSt sich ii;ltiirlicli niir spekuliereii. Ahcr 
ähnlich wie rii Zeiteii sciiici. Grollrii~ittei- 
Charlotte. die bis zu  Roosebclt ortlriii- 
g u i  koiintc. uni die Iiitcrcsscii I.~i.;ciii- 
h~irg.; ~iiil 'dci~i eiiiopiiisclieri Schl:icliti'cltl 
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LLI verteidigen. verfehlt auch lieute bei 
~iustralischeii. asiatischen und iiisbeson- 
dere US-amerikaiiisclien Wirtschafts- 
kreisen die \~ollkoininen anacliroiiistische 
Anziehungskraft eines echten Prinzen 
nicht ihre Wirkung: Der Kindheitstraum 
vom gekrönten, natürlicheii Herrscher 
wird in dem Abgesandten des exotischen 
Kleiiistaates Luxeinburg greifbar. Wirt- 
schaftsniinister Henri Gretheii beschreibt 
den Erfolg dieses Phänomens in der 
RTL-Sendung vom 16.1. 2000 folgen- 
dermaßen: „Da giiin Diren o p  fir eng Let- 
zebuerger Delegatioun, dei nornirilerweis 
nett oder n6iiirne ganz schweier geifen 
opgoen." Und der frühere Hofmarscliall 
Guy de Muyser spricht bei der gleichen 

~Gelegeiilieit stolz voii eiiiem ..Quality 
label", ohne sich scheinbar bewusst zu 
sein. welches reduktive Poteiitial fiir 
Monarchie lind Dynastie in dieser For- 
iii~ilier~ing liegt. 

Welche Rolle dein Priiizeii bei diesen 
Reiseii abverlangt wurde. läl3t sich aus 
einem aktuellen Werbefilm über den 
Medienstanctort Luxeiiib~irg schließen, 
der auf CD-Rom verschickt wird. Der 
1998 von eiiier britische11 Gesellschaft 
im Auftrag von Mediaport Luxembourg 
(The Luxeiiibourg Goveriiement Media 
and Cominunicatioiis Developiiient 
Agency) produzierte Filin l .  richtet sich 
offensichtlich ari aiileriknnische. austra- 
lische,japanische und vielleicht britische 
Irivestoren aus dern Bereicli Iiiformati- 
onstechnologieii und Medien uiici soll 
die Vorzüge des Standorts Luxemburg 
auf dieseiii Sektor herausstreichen. Das 
.Proinotioii'-Werk. sicherlicli von höch- 
ster Regierungsstelle abgesegnet. beginnt 
init deiii Auftritt eines juiigen Herrn, der - 
in gut gwclinittcnciii Anzug. selbstsicher 
lind gelasseii iin Sessel (iin Hintergrund 
achwere. helle Vorhänge, goldene Vaseii 
~ i n d  Säulen) - ein kleines Land anpreist. 
i i i i  Herzen Europas. von den1 sicherlich 
,jeder als interiiationalei Finanzzentr~im 
gehört hat. das aber noch so viel inelir zu 
bieten hat: ..it has so iii~ich rnore to 
offer". Diese kurze Einleitiingszene endet 
mit den Worten: ,.This country is Lux- 
embo~irg.  It is iny couiitry!" Durch 
Überhlenclung ~ o i i  Titel lind Naineii 
ist dem Z~ischauer der junge Maiiii als 
..H.R.H. Crownprince Henri of Luxeiii- 
bourg" herintlich gemacht fiorden. 

FJi;i'i'c?[~llri-ogzo&J 
Hcir1.i lrrztl 
Goo-c~cir- 
Priisidort 
San1 Gi l~nrw,  
N(.li, York 
Okt. 1999. 
Foro: 
PaiiI L~iler-r 

Der insgesaint knapp 8 Minuten lange 
Film stellt dann die Vorteile Luxemburgs 
iin Mediensektor iiis rechte Licht. In einer 
Sequenzfolge werden auch die Stabilität 
des Großlierzogtuins und die politischen 
Voraussetz~ingeri für seine er.tolgreicIie 
Wirtscliaftpolitik als Argunieilt ins Feld 
geführt. Das Land wird aus den1 Off als 
wohlhabend (..Luxemboiirg is more tliaii 
a n 1  other european country a coinfort 
zone") und seine Regierung als stabil 
~ ~ n d  außerordentlich erfolgreich bezeich- 
net: ..its secure. dynaniic arid flexible 
governement has lielped the country to 
acliieve excelleiit econornic growth over 
the last decade." Dabei sieht man tat- 
s3chlicli einen schwarzeii Mercedes der 
S-Klasse init verduiikelten Scheiben vor 
deiii Palais anhalten - dann Schiiitt und 
beiin Wort ,..,governei~ient" sieht inan 
den jungen Fürst aus der Eiiigangsszeiie 
(\vireriiinern uns: ..It is niy country!") vor 
einer Art parlainentarisclieii Versainm- 
lung eine Rede haltcii.12 

Der Eindruck. der hier von Lusemb~i ip  
erlveckt werden soll. ist ganz kllir der 
eiiies wohlliabeiitleri, idyllischen Klein- 
staates. dessen Regierung von einein nuf- 
geklärten - jungen, dyiiainisclieii lind 
wirtscliaftsfre~indliclie~i - Fiiisteii geleitet 

wird. Diese Darstellung rniig dem Triiiiiii- 
bild des ainerikaiiischeii Iiivestors eilt- 
sprechen, vielleiclit sogar derii Ziel einer 
am Bild Monacos ausgerichteten Marke- 
tiiigstrategie, aber es  handelt sich - vor- 
sichtig gesagt - Lirn politischeii Unfug. 

Wieviel Kredit ist bereits 
verspielt? 
Der clicmalige Hol'mnrschall Gii) de 
Muyser. deiii wir schoii diis Woi-i 
..Qiiality Label" verclarikeii. Iiai riocli ciiic 
weitere interessante Forni~ilicr~iiig in der 
Talkruiide voiii 16. Januar eingehruclii: 
In dein Bestrcbcn Erhgrol3hsr;rog Heiiri 

('e vuri in Schutz LLI nehiiien auf die Fra, 
Ciilbert Tra~iscli: .,War cias Figaro-Inter- 
vie\\ Mitte Dercinbcr und das w i s  dabei 
gesagt wurde init der Regierung iihgc- 
sprochcri'!" warf er eiii, dass Heiiri \ehr 
wohl wisse. bvns er sngcn I<öniic und ab 
wclclicii Punkt er Zuriichlialt~ii~g /eigcii 
müsse. er sei d~ircli  seine vielen r l~is-  
I:iiiclsreisen ja .,:iiicli viel \veiier iinpli- 
ziert worden" als sein Vater. 

Es ist gcrade divse ..liiipIik~itioii". die 
Anlass LLI Sorge bereitcri sollte. Wal. 
sie auch fiir das bestehende Wirtachafts- 
rnodell Luxembui-gs bislang von Vor- 
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teil, so birgt sie doch fiir die Monarchie 
lind die Dynastie einige Risiken. Gerade 
in eineiii Land wie Luxeinburg. desseii 
Wirtschaft diirclia~is auch Grauzoiien 
auf~veisi. ktiiiii die Nalie zuiii -- wie sagte 
inan friiher noch - iiiterriatioiialen GroB- 
kapital aucli einin:il koinproinittierend 
seiii. Die Risiken werden iiocli erkennba- 
rer. wenn inaii gewisse Verlinderungeii 
i i i  der Gesellschaft mit in die Kalku- 
lation einbezieht: eiiierseits eine veriin- 
derte Wnhrneliinung voii der Monarcl-iie 
i r i  der Öffentlichkeit, d.h. ihre fortschrei- 
tende ,.Entzauberung". lind andererseits 
eine durch wirti;cliaftliche~i Konkurrenz- 
druck, aggressivere Berichterstattung der 
iri- und ausländisclien Medien. Das 
.unterirdische Beben'. das Anfang des 
Jahres durch die luxeniburgische Offent- 
lichkeit und eiiieii Teil unserer Presse 
ging, als Zahlen iiber das Privatvermö- 
geri der Farnilie Nassair aus britischen 
Medien übernornnien wiirden, gibt eine 
Alinuiig von dem. was komnien kann. 

Fiir Henri k;11111 diese ..Einbiiidungh 
sclion heute eirie Hypothek clarstellen. 
Seiriein Sohri Guillaume sollte maii es 
bcsser gleicli ersparen, iin Interesse der 
Wirtschaft instrurnentnlisiert zu werden. 
Die luxemburgisclie Regierung, die 
Familie Nassau und das Land werden 
andere - nachhaltigere - Möglichkeiten 
fi~ideri. uni aus der Monarchie in Frie- 
denszeiten eiiien N u t ~ e n  zu zielieri. 

Jürgen Stoldt 

Ein Daiik gilt Andie Li~idcii fiir zahlreiche 
~vertvolle Hinweise und Anieg~iiigen. 

Dir tlc.i.i..s(~lio. iiil c~iti:c~lilc~ii: er'(,/. c11.s trlr~i. 

Ti.c~ii.sc~h 11crt tlcrgcgc~ii jct-t r~ii,qc>dc,rit~t. (1ti.s.s 
tltrs R~f i i .o i t l i i~1  i , ( u ~  19 19 die Motiui.c,hi~ 11ic.11t 
cri~f Duiic~r. legirin1ic~i.cri koiiii: "Dot U.\\ crii 
4Xt, O ~ I  ~ I c ( > I I  k(ir1il cn .c@c,lr /I?;/ rninicr. h(~i.iif- 
j i ~ ~ . "  , RTI--Ti/; L~,r:c,hi~~t.,q, 16. I .  20001 

Ei.hgi.c?li- 
Iicr.:og 
Hcr7r.i iiiitl 
:\ii(l1.6 Ll/,Y.\i, 
Pi.?i.Si</Ctlt 
elci. Crele,l- 
GI . I I / I / I~ ,  
(/lc,lltc~: 

Photo: SIP 

1 . ~ 1 .  -irr. Gcsc~liii~litc t1c.s ,Mtri~lXoi.h,qc,.srt:c,.t' 
t1rr.s Do,\ricar. "Dir DciiioXi.arie, iii (;c,/c111i.". irr 
foiuni NI.. 97,  ,111li 1987. 

-L .lo.sc;r~lr Pctit, S I I F  Ic c,lr~niiii dir iic,i,oir.. 
Lii.\-rr?lhoiri.~q, 1962, 3.57. 

hToc,ll in cii~ei. Pirhlik~irion aiis ilcril .lohi.c 
1994 iiho. tlic ..Gi~o?~hcr.zoglic~lic~ Frlniilic i.oii 
t.i/.v/~ili/7l~i~,~~ ", l lc~r~elil . \~qc~gc'/7c~il  1,Oiil .\torltlic~lic'ii 
.Sei.i,ic,c, 1ilfi)i.nlcltioil rJt Pi.c'.\.\c, h(~li?ilt Gi.c!/i- 
Ilc'i~~0,yiti ~,-l~eli~lor/C c I c ~ i 1  1c~t:rc~ll t~lll/~i.itl: I l i l~ 
Hi.o,sc~/iiii.r ,sc~lilic~/it riiir c~iii(1tiz Hi>itr.(rg ii11~1. 
i1ti.s 10911 uq"tic~i Plnc,e Claii.c~fi~itcii~c irr r1c2r. 
11triil~t.s~trtlr ci~r.ic~lltrtcri Moiiirnicrir :I( ilii.cvl 
Elir.rri - irntl dris oh\t,olil ilic, Hriorr,s,qchi~i~ i,orl 
clri. c~l~r~ot iolo,qisc~I~~~i i  R~i l1c~t i f i1 l~ i~  l~i'i. .\i'lii. 
,i,ohl clic Hlri?dci.tjahifc~ir,. ( / P I .  D!,ilcrstii~. iii 
tlc,r.cri Mittc~lpiinXr ( ; r ~ ? / I h c ~ i ~ i o ~  .I~orl .steriitl. 
trls c1h.sc~lilic~~~ii~ic~i1 Hiilli~lliitzXt  CI. Pitl~liker- 
rioii liiirri~n \t,ijlilc~i~ Xijiitic~n. 
- ' Es ~ t ' i i i . ~  i i i ~ h ~ . ~ o i l d ~ i . i ~  it1t~i.(~\~ciiit. di? /itr/- 
rrrii~q ( I ~ s  (;i~0/11ic~i.~o~q.\ 1t,ül1i.~rld  PI. Sterlil- 
kt.isr. ~Mittr eicr 70ri. .ltrlir.c~, i r r  riilrcr.,srrc~licii. 

Znrn Beispiel irr (/er. Kcdc i,onr 24. D P Z P ~ I -  
11e~i. lY90: 

, ,E(, / /  \$,F//  ~ / ü i c ~ / i  ~ ~ i i i ~ c ~ i ~ . s t i ~ i i i c ~ l i ~ ~ i i ,  tluft F /  oe.11 
eiii ci.sclni Liriie1 11c1e~11 Noiir tr Lci~tl gcr. ?tri di$i 
171ir. iIi.\ ~ c ~ < ' ~ ~ I ~ ~ I c I . c  IIII~.\ .SCII.  

lloi.i\t,\t,ei~ c~i.cr~i,s riii15,\1, iiiii- (lgc>.\ir~, (It11t c3cJ 
,gii"lileiz Dec.1 1.11 P~~olilcnzc~r., rllcit clcilr irtir. 
iiic cr.?nisc~ll/or nrris.ccn, tlii.c~Xt Kori.\et/icc~n:r 
i3irii ci.scwi r?lil/ei.irllc~ Foi.t.c(.lii.Ptt siii. /.'ii.ii.trr 
hi.fi,Izt cJ~,i~ lli~i'trel i.irn irllc Bcsricri~c~scv. cJsori 
/i.c;i trlr.tci1uiiei..~ F'ir.ii,at firlrti c.ro~i ibill Lc~ir 
an D ~ ~ J I I . P S S ~ O I I ~ ~ C I I  o d ~ i .  ,qi 1,~iiz DI.OXCII i$%iiil- 
gr,q.' Fii-~.rrtfilntieri il'Leit rilclt klrii,qcil AXonl- 
n1r.s htrl Xoi<y I.liirr~ilbri,q ni6i.') 

F'it.~i,tit lionlni~ 1 7 1 ~ 1 .  :LI h~stCrnrr7t~ ,Ytoiirie tiiit 
niPi cJi.rril.c O ~ I C I .  CI.UII  c z i ~  cJrs Stic~d.? Fii.bi,ur rYs- 
X6iei.r niir (111 E ~ I I . O I ? ~ I  e,isri. joi ik~i.  (;~nc>i.er- 
tioriti rrzg Fr?~ri~elt liuiir1c~1.loo~~.tcri. rlbi 1,riig 
i.i(.litPg Lic~u.i~ii.st/~itilitbit nl6i ,qcrr.cri1t(;icr.t:) 

Dttr .siri rlaiircr. Fi.orn, iic;i dr.oi, hirt,ci.wii. tlrrtt 
i;inriie~r. iiirc,li nlbi. riCt onhctliiigr oi.lr i;ninic.r. 
hc.s.\cr. r~ss.  " 

" 0 1 1  iii~I~/~i.iii: 110iii~i iii .sc'iii(,ii .Y/~i(/ic,ir/~i/~- 
r.c3ii irr (ic~iif'tlic~ ,Yiilic, roitl (Icii Kot tIc.\ ,qi'c?/ic'ii 
L , ~ I . ~ ~ ~ ~ I ~ I ~ ~ I ~ ~ ~ - ~ - I ~ ~ ~ I I ~ I ~ I ~ ~ , ~ ,  I I / I I~ / , ; ( ' I . \  I ~ I I ~ I  I I I ( I I I \ O . ~ -  
c~llc~ii If(2iii.i , I .  L-cii. /:': 1 900 ifi 011c~i.ct li/c~.\rc H .  

i' IYYS in R'c,ril Yor4 j .cii(.lirc,. Xrrtlii tiici.grriiil1- 
iil(!l:r ri ci.rIc,ii. Lc~ii-. ilc'i. ~1ciiiierl.t iioc,li o/]izic,l- 
Ici- 11c~r-titc'i. tlc~i. lii \riill~oi~gi\c~lic~ii 1Gii.rsc lici/i \ -  

iiiiiii,stc~i It,l/i., llilil ('iiie,il \e'iill~i. (/i.e,i LI'Ollii 
.\it:c~ (tle,/lc,fl Lll.\(~ilrllili~~ l l i l / /  1Vc,\1 YOi./<~ ilil 
l?c~i~er~~/ilIcli~tc'il L . t l i l , s /~ i l i l (~  Ii(1ttO. /r//i\.\ 111 tl('1l 
gci,sti,yc~ii I 'dr(zi.ii t/c~.\ tloai.tl o/' I~r.ouoiiiic 
1)ri~cIopriic~iir qc~r.cc~liiic~t \i~c,i.(ic,ii. lierr c'i. tlol I i  

iii tlcri 5Oc.i. ritiri 60ci. .lerlii.c~~i in cigijric.i. PP/.- 
5 0 1 1  tlic,\c, Kolle, tc~i/~t,c,icc~ i ~ . t r l r i . g c ~ t i o i i i ~ i i c ~ ~ ~  iii~il 
inir Ei.fi)l,y riiic, Krilic i r i~rr , i . iX i l i i i . \ (~I i i , i .  L'iirci.- 
nc~hnic~ri :irr iVic~tlri.l(l.\,siii~g iii L~ii\r~riihiii~,q 
hot,r,ycir Xiiiiiri~ir io.cl. I>i1/1ot1f 111' hcrrroiii'.i 
1962).  L.rii. /? f lq /c ,  .\c,i/ t:iielc (I(,/. eIi.c,i/iigc,i- 
.leilii.(~ cJiigc, Rr~ic~hiiri,yc~ri i r i  Liitc~rirl~ici~,y iiiitl 
:LI/ .  ~ y i ~ ~ ~ ~ i / ~ c ~ i ~ : o g / i ~ ~ / ~ c ~ i i  b uiiiilii, rii1c1 ~gc~liiii./c' iii 
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